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band. Weitere Grinde bestanden in der
Hebung des Ansehens in der Offentlich-
keit und ihre wissenschaftliche Fortbil-
dung. - Das Berufsethos der heutigen
freischaffenden Hebammen hat sich ge-
geniiber friher in dem Sinne gewandelt,
dass sie nicht nur die Pflichten kennen,
sondern auch ihre Rechte definieren und
diese auch einfordern. Wie wenig sich
die friheren Generationen gewehrt und
wieviel sie dagegen hingenommen ha-
ben, mag die Tatsache illustrieren, dass
im Jahre 1897 ein Arzt und gleichzeiti-
ger Redaktor der erst jlingst eingerichte-
ten Hebammenzeitung dem Berufsstand
nicht etwa den Ricken starkte, sondern
im Gegenteil verlauten liess, dass er Ge-
burten ohne Beizug einer Hebamme leite
und gar jeder Frau von der Inanspruch-
nahmeeinerHebamme abrate («Schwei-
zer Hebamme» Nr. 7+ 8, 1984:S.8).

Obwohl sich die jungere freischaffende
Hebammengeneration fur ihre Rechte
einsetzt, wird sie von jener «Dreifaltig-
keit», bestehend aus Gesundheitsbehor-
de, Krankenkasse und Arztestand, nicht
sonderlich ernst genommen. Beispiele:
von freischaffenden Hebammen gestell-
te Rechnungen an die Krankenkassen
werden drastisch heruntergestuft, wah-
rend Spitalrechnungen fiir eine Geburt
in Hohe von 3000 Franken ohne Abzlige
Ubernommen werden («Schweizer He-
bamme» Nr.2, 1984, S. 16). Ein leerste-
hendes Bett in der Klinik kommt finan-
ziell hoher zu stehen als eine Hausge-
burt. Wie wenig sich die durftige Finanz-
lage der Hebammen heute im Vergleich
zum Beginn dieses Jahrhunderts geéan-
dert hat, zeigt die scheinbare Steigerung
der Geburtstaxe an: 1902 betrug sie 20
Franken, im Jahre 1984 dagegen etwa
200 Franken (mit kantonalen Unter-
schieden).

Neu hinzu kommt heute die Streichung
des Wartegeldes in einzelnen Kantonen.
Dieser jahrliche Betrag zwischen 2000
und 3000 Franken wird der Hebamme
von einer oder mehreren Gemeinden zu-
sammen entrichtet. Daflir missen diese
sich den Frauen der Gemeinde Tag und
Nacht zur Verfigung halten, bis sie zu
einer Geburt gerufen werden. Weil die
materielle und rechtliche Situation der
Hebamme von den Krankenkassen, den
Gesundheitsbehorden und den Gemein-
den in zunehmendem Masse eingeengt
wird, kann es nie viele geben. Die Fol-
gen fir die werdenden Mutter wie auch
fur den Berufsstand der Hebamme las-
sen sich somit erahnen: «Wenn es nie
viele (Hebammen - V.F.) gibt, werden
die Frauen ins Spital gehen mussen. Je
mehr Frauen ins Spital gehen, desto we-
niger Betten stehen in den gynékologi-
schen Abteilungen leer und desto klei-
ner sind die Spitaldefizite» («Schweizer
Hebamme» Nr.2, 1984, S.18).

Konkurrenz von seiten der freischaffen-
den Hebammen kénnen sich die Spitéler
und Gesundheitspolitiker demzufolge
nicht wiinschen. Weil sich zu gross ge-
plante Geburtsabteilungen vor dem
Steuerzahler kaum mehr verheimlichen
lassen, nehmen die Sparlibungen, wie
die politische Praxis leider gewdhnlich
zu zeigen pflegt, am schwachsten Glied
der Kette der gesellschaftlichen Kréafte
ihren Anfang. Wenn «frau» den Blick in
die Geschichte richtet, so finden die Bei-
spiele vom Zu-kurz-Gekommensein des
«anderen Geschlechts» (Simone de
Beauvoir) kein Ende. Bei Sparmassnah-
men betrifft es stets zuerst die Projekte
zum Bereich Frauenforschung, wie etwa
die Frage der Finanzierung des Quellen-
bandes zur Geschichte der Frau im 19.
und 20.Jahrhundert zeigt.

Anmerkung:

Dem Wissenssoziologen und Wissenschaftshi-
storiker Gernot B6hme war es nur vergonnt, ei-
nen Teil des theoretischen Entwurfs zu einem
Projekt, unter anderem zum Thema der Verwis-
senschaftlichung der Geburtshilfe durchzufiih-
ren. Die Stiftung Volkswagenwerk und die Thys-

sen-Stiftung lehnten seine geplanten Forschun-
gen zu diesem Thema «als nicht férderungswdir-
dig» ab (B6hme, s.S. 445, Fussnote).
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Die Friihgeburtlichkeit bleibt im

Gesprach

Am 19.Dezember 1984 wurde vom Schweizer Fernsehen in der Sonderreihe
«Schirmbild» die Sendung «Das Friihgeborene und seine Eltern auf einer Intensiv-

pflegestation» ausgestrahlt.

Fachwissen und Einfiihlungsvermégen stellen an das Pflegepersonal hohe Ansprii-
che. Der Schweizerische Hebammenverband ist der Meinung, dass der Hebamme in
der ganzen Problematik eine entscheidende Rolle zukommt. Deshalb geben wir an
dieser Stelle das Pressecommuniqué wieder, das zu diesem Thema am letzten
Schweizerischen Hebammenkongress in Zirich zuhanden der Medien herausgege-
ben wurde und seither nichts von seiner Aktualitdt eingebusst hat.

Pressecommuniqué

Der Schweizerische Hebammenverband
befasste sich anlésslich seines 91.Jah-
reskongresses in Zirich am 3. und
4.Mai 1984 mit dem Problem der Frih-
geburtlichkeit.

Die 250 Teilnehmerinnen nahmen mit
Besorgnis zur Kenntnis, dass die Friihge-
burtenrate in der Schweiz - im Ver-
gleich mit anderen Landern Europas -
zwar relativ tief (56—7 %) ist, dass aberin
den letzten Jahren trotz intensiver Be-
mihungen eine weitere Senkung nicht
gelingt. Die Zahl der Frihgeburten mit
einem Geburtsgewicht unter 1000
Gramm nimmt zu. Damit erhéht sich die
Gefahr korperlich-geistiger Schéadigun-
gen und der damit verbundenen lebens-
langen Belastung der Familie. Die Inten-

sivbetreuung eines frihgeborenen Kin-
des beziffert sich auf 500 Franken pro
Tag und bietet Befilirwortern der bisher
vernachlassigten  Pravention neuen
Zundstoff.

Als Hauptursachen flr die Frihgeburt-
lichkeit ~wurden Unsicherheit und
Stress in der Schwangerschaft erkannt.
Obwohl Hebammen zur umfassenden
Beratung der schwangeren Frau ausge-
bildet werden, stehen der Realisation
dieser Aufgabe im Spital oft zeitrauben-
de medizinisch-technische Forderungen
im Weg. Ausserhalb des Spitals ist die
Frage der Finanzierung von Vorbeuge-
massnahmen nach wie vor ungelost.

Die Anwesenden bekréftigten ihre Ab-
sicht, trotzdem vermehrt Einfluss auf
die Préavention von Friihgeburten zu neh-
men. Insbesondere wollen sie schwan-




geren Frauen durch Beratung und mit er-
probten Massnahmen helfen, einen der
Schwangerschaft angepassten Rhyth-
mus zu finden und Verénderungen frih-
zeitig wahrzunehmen.

Erste frappante Erfolge aufgrund von

dung wurden aus Aarau vorgestellt, wo
mehrere  Zwillingsschwangerschaften
bis nahe an den Geburtstermin zu Hause
ausgetragen werden konnten.

Im weiteren wollen Hebammen in Zu-
kunft vermehrt die Mitarbeit in Ambula-

stellen und in der Aufklarung von ju-
gendlichen Menschen suchen. Sie bau-
en dazu auf die Bereitschaft der Arzte
zur guten Zusammenarbeit. — Als ein be-
sonderes Problem stellt sich der ungenu-
gende Mutterschutz.

umfassender Betreuung und Zuwen- torien, Schwangerschaftsberatungs-  4.Mai 1984. Zirich, Paulus-Akademie

Vorbereiten

auf
die Geburt

Kurswoche mit Frau Doris Winzeler
vom 21. bis 27. April 1985
Organisiert vom Schweizerischen
Hebammenverband

® Haltung und Verhalten
® Atmung und Bewegung
® Entspannungund allgemeines Wohlbefinden

Inhalt des Kurses:

Die Teilnehmerinnen erfahren an sich selber die Wirkung der Entspannungshilfen, die wah-
rend der Schwangerschaft und der Geburt an werdende Mutter und Vater weitervermittelt
werden kdnnen.

Kursort: Tagungszentrum Reformierte Heimstéatte auf dem Riigel, 5707 Seengen AG.
Unterkunft in Einer- oder Zweierzimmern mit Vollpension

Kursgebiihren: Fir Mitglieder des SHV reduziert, Fr. 510.—; fiir Nichtmitglieder Fr.680.-.
Vollpension inbegriffen. Zuschlag fiir Einerzimmer.

Informationen und Anmeldeunterlagen durch das Zentralsekretariat des SHV, Flurstrasse
26, 3000 Bern 22, Telefon 031 426340. Anmeldeschluss: 30.Januar 1985.

Doris Winzeler hat seit 1978 regelmassig an den Kursen fiir Geburtsvorbereitung von Frau Ruth Menne, Villingen, teilge-
nommen. Viele der dort erhaltenen Anregungen hat sie wahrend ihrer Tatigkeit als Oberhebamme mit werdenden Eltern
und Kolleginnen erprobt. Diese Erfahrungen haben ihre Arbeitsweise entscheidend beeinflusst. Eine weitere Vertiefung
ergab sich durch die Ausbildung in Atemmassage am Institut Dr. Glaser, Freudenstadt.

Seit zwei Jahren erteilt sie selbst Geburtsvorbereitungskurse. In diesen Kursen moéchte sie die werdenden Eltern auf ihren
Teil der Verantwortung hinsichtlich Schwangerschafts- und Geburtsverlauf hinweisen und ihre Mitarbeit gewinnen. Sie
erarbeitet mit ihnen Hilfsmaoglichkeiten, die Schwangerschaft und Geburt zu einem positiven Erlebnis werden lassen.




	Die Frühgeburtlichkeit bleibt im Gespräch

